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jagte: „SieS ift baS ®or ber Steidjen," unb fcÉ)Iof3

bte ®ür. Qacljartaê blieb nidjtS übrig als meiter

gu fulgern, unb fdjon nad) menigen Schritten
ftürgte ex ab unb ermadjte.

„SSaS fehlt ^I)nen?" fragte itjn anberntagS
bie HauSmutter, bie ifm ab unb gut befudjte,
„Sie feigen auS, als hätten Sie ficf) ben 3Jtagen
öerborben."

„Sa, mit sïaxtoffeln unb HabermuS," ermi=

berte gadjaxiaê fa giftig, bafj bie $rau er=

fdjrocfen in bie $üdje lief unb füx Herrn 3adja=
riaS' Dîadjteffen ein gebratenes Stäubten be=

j teilte.
®och felbft biet? lecïexe Sing üermodfte niäjl,

feine ©fjluft gu lnecfen. ©in Stag folgte bem an=
bern, bex Stpgetit mar babiin, bte gute Saune
ebenfalls, ex magerte ab, unb fein fJladjbar
meinte, als ex ficfj im ©arten mieber einmal
neben itjn fetzte, trenn ex jo Inciter ntadfe, iuerbe

er buret) baS Stabelöljr fallen inie ein g-Iot) burd)
eine Sobenrihe. ®aS mar lein fdjöner SSergleidj

unb nidjt bagu angetan, QadjariaS Stimmung
gu beben, ©r mochte ficij nicht einmal bie SJlütje

nehmen, ben StUen gu belehren, baff baS SXiabeI=

öhr nur für bie DMdjeit fei. tpa, richtig, für bie

Dleicfien @r tnar ja einfach ben falfdjeri SBeg ge=

gangen, ©in biel fdjönereS ®or ftanb jefjt bereit

für ihn, ber fo arm mar mie eine Kirchenmaus,
©in InahreS 3&ob)Igefüht breitete fic£j in ihm au§.
©r hob ben Stobf, f'taitb auf, 'd)Ienïerte mit ben

Seinen, bie Bei bem trübfinnigen ^exumhodett
beinahe eingexoftet maxen unb fthing bem bex=

blufften iftadjbar einen Sftagiexgang box.

ÜSährenb fie fröhlich balgingogen, ergahlte Qa=

djariaS humorboK bon feinem früheren Seben,
unb nachbem fie fich In einem SDorfmirtShauS
gefättigt unb einem guten SBetndjeu alle ©hre
angetan hatten, fobiel ©elb hatte 3adjariaS na=

titrlid) immer in ber ®afdie, muhte auch ber

fftadjbar bort mancherlei Streichen unb fröh=
liefen Segebenheiten gu berichten. Qtemliih ftpeit

unb nicht gerabe leife tarnen fie nach Haufe.
®o<h als bie Hausmutter fah, mie aufgeräumt
ber SBohltätex, fo nannte fie ihn, gemoxben mar,
unterbrüdte fie ihren Xtnmut unb beftettte gmei
Steiler Su)if>e für bie alten Sdjlentnter.

®iefer StuSflug mit Zubehör mar nun Snob)!

gubiel gelnefeit. 9tm folgenben Storgen tonnte
QachaxiaS nicht aufftehen, meil feine linte Seite
einfach liegen Blieb. @r fdjicfte fich gelaffen in
fein Sd)tcEfaI. 3ÏÏS bie HauSmutter ben Sßfaxxer

an fein Sett bradjte, fdjaute 3ad)axia§ ihn fo

fxöhlid) an, bafj bie Stxoftmorte, bie bex Pfarrer
fo fdjön guredjtg,ebüfchelt hatte, mie melïe SIüm=
lein auf bie Secfe fielen, ©eg,en SIbenb tourbe
bex Krartïe bexmixxt unb murmelte etmaS bon
einem Kamel, baS ihn abmexfen motte. 2IBer

bann fhien er hoch baS richtige Stor gefunben gu

haben. ®enn als bie Krantenftfitoefter fich über

ihn neigte, fdjaute er fie fo ftralflenö gläubig an,
als hielte er fie für ben ©ngel mit bent fdjönen
unb ftrengen ©efidjt, legte, mühfam bie Haub
auf bie Sruft, fiammelte „Sumpen unb gehen"
unb fdjlofj frieblich bie Singen.

Marie Bretscher.

î£n aîtt JHa Am Waldrand sitzt en alte Ma,
Und 's Labe häd em alles gnah:
Sis Hus, si Chind, er ist ellei
Wie jede Baum, wie jede Stei.

Verstobe sind em Hab und Guet.

Du a der Sunn, weisch, wie das tuet?

Gang gib em d'Hand, leg öppis dri
Und i si Auge chund en Schi,

As heb em 's Glück grad Grüetzi gseid

Na uf em Wäg i d'Ebigkeit.
Ernst Eschmann.
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sagte: „Dies ist das Tor der Reichen," und schloß

die Tür. Zacharias blieb nichts übrig als weiter

zu pilgern, und schon nach wenigen Schritten
stürzte er ab und erwachte.

„Was fehlt Ihnen?" fragte ihn anderntags
die Hausmutter, die ihn ab und zu besuchte,

„Sie sehen aus, als hätten Sie sich den Magen
verdorben."

„Ja, mit Kartoffeln und Habermus," erwi-
derte Zacharias so giftig, daß die Frau er-
schrockeu in die Küche lief und für Herrn Zacha-
rias' Nachtessen ein gebratenes Täubchen be-

stellte.
Doch selbst dies leckere Ding vermochte nicht,

seine Eßlust zu wecken. Ein Tag folgte dem an-
dern, der Appetit war dahin, die gute Laune
ebenfalls, er magerte ab, und sein Nachbar
meinte, als er sich im Garten wieder einmal
neben ihn setzte, wenn er so weiter mache, werde

er durch das Nadelöhr fallen wie ein Floh durch
eine Bodenritze. Das war lein schöner Vergleich
und nicht dazu angetan, Zacharias Stimmung
zu heben. Er mochte sich nicht einmal die Mühe
nehmen, den Alten zu belehren, daß das Nadel-
öhr nur für die Reichen sei. Ha, richtig, für die

Reichen! Er war ja einfach den falschen Weg ge-

gangen. Ein viel schöneres Tor stand jetzt bereit

für ihn, der so arm war wie eine Kirchenmaus.
Ein wahres Wohlgefühl breitete sich in ihm aus.
Er hob den Kopf, stand auf, schlenkerte mit den

Beinen, die bei dem trübsinnigen Herumhocken
beinahe eingerostet waren und schlug dem ver-
blüfften Nachbar einen Spaziergang vor.

Während sie fröhlich dahinzogen, erzählte Za-
charias humorvoll von seinem früheren Leben,
und nachdem sie sich in einem Dorfwirtshaus
gesättigt und einem guten Weinchen alle Ehre
angetan hatten, soviel Geld hatte Zacharias na-
türlich immer in der Tasche, wußte auch der

Nachbar von mancherlei Streichen und fröh-
lichen Begebenheiten zu berichten. Ziemlich spät
und nicht gerade leise kamen sie nach Hause.
Doch als die Hausmutter sah, wie aufgeräumt
der Wohltäter, so nannte sie ihn, geworden war,
unterdrückte sie ihren Unmut und bestellte zwei
Teller Suppe für die alten Schlemmer.

Dieser Ausflug mit Zubehör war nun wohl
zuviel gewesen. Am folgenden Morgen konnte
Zacharias nicht aufstehen, weil seine linke Seite
einfach liegen blieb. Er schickte sich gelassen in
sein Schicksal. Als die Hausmutter den Pfarrer
an sein Bett brachte, schaute Zacharias ihn so

fröhlich an, daß die Trostworte, die der Pfarrer
so schön zurechtgebüschelt hatte, wie welke Blüm-
lein auf die Decke fielen. Gegen Abend wurde
der Kranke verwirrt und murmelte etwas von
einem Kamel, das ihn abwerfen wolle. Aber
dann schien er doch das richtige Tor gefunden zu
haben. Denn als die Krankenschwester sich über

ihn neigte, schaute er sie so strahlend gläubig an,
als hielte er sie für den Engel mit dem schönen

und strengen Gesicht, legte mühsam die Hand
auf die Brust, stammelte „Lumpen und Fetzen"
und schloß friedlich die Augen.

Narie öretselier.

à alte Ms .^IN IVsIlinnâ en slle Nn,
linä 's viibs bnl ein îilles gnnbi
Zis Hus, 81 (ÜInii6, er ist ellei
^Vie ^'eäe Lauin, v/ie ^eâe 8tei.

Versiebe sincl sin Nnb uncl <snet.

Lu a ver Lunn, vveiscb, ^vie las tuet?

dang gib sin Z'Hanci, leg öppis <iri!

Uni i si âge ebunl en Lebi,
^.s îieì) ein 's (^lûà Zraâ (^rüet^i Aseicì

uk SIN IVàg j il'bibigbsit.
Lrnst Lscbinnnn.
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